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U n: wer ,,sichert« Den seh end
. Das Verlangen Frankreich-s, diiich Garantien ver-

schiedenster Art gegen einen deutschen Angrtff gesichert zu
fem, Itt Vor allem ein Liebe-l zur (Erreichung iiiachtdolitischer
Zweckes ist« Mittel, die fraiizösische sBotenachtftellung auf
Dem Kontinent zu erhalten« ist fraiiszösischsiinnerpolitisch
das Sehrcckgefpenft, mit dein man gutgläiibisge politische
Kinder jagt. „‘l‘viein Sohn-, du glaubst gar nicht, mit wie
wenig Weisheit die Welt regiert -w«ird,« sagte bekanntlich
einmal der alte schwedische Kanzler Oxenstierna, und mit
ganz besonders wenig Weisheit geschieht das in Frank-
reiib»,·wo die Phrase jede liberleguiig und jedes ver-
nünftige Denken überdröhnt. Tiefsinnig geht Herriot in
sLondon herum, weil er mit seinen Garantien nicht vom
Fleck kommt, da anscleinend in der ganzen Welt allmählich
das Bewußtsein dafür lebendig wird, wie —- für uns ja
schmerzlich zu sagen — g r o te sl die F u r cht v o r
ein ein d e utsche n A n g r iff anf Frankreich ist.

Und er mag noch tiefsinniger geworden sein, wenn er
etwa die Rede gelesen hat, die L o r d G oe h am Donners-
jiag im englisch-en Oberhausse hielt, ausgerechnet Lord Gren,
der »Kerl-gsen-geher« von 1914! Der »schiiinte« sich nämlich
nicht zu sagen: „(Einen neuen Streitfall zwischen Frankreich
und Deutschland angenommen ——- welche Garantie
werd-e der Volkerbund dafür gewähren, daß F r a n r r e ich
nicht sein-e zurzeit weit g r ö ß e r e M a chst in D e utsch-
la n d b e n u h e n würd-e, wie es dies jüngst getan habe.“
Das ist mehr wie deutlich und drängt die Frage in den
Vordergrund, ob nicht eher Deutschland vor Frankreich
als Frankreich vor Deutschland geschützt werden muß;
denn das eigentliche Problem heißt schon längst nicht mehr
Garantien für Frankreichs, sondern für Deutschlands
Sicherheit

Jn- diesen Tag-en beginnt die große G ense r al-
ko ntro lle der Entente in Deutschland; auf Monate
hin-aus werden die Schuttffselkonimisfionen landauf, laiidab
ziehen-, um festzustellen, ob irgend-wo noch ein alte-s ver-
rrostietses Gewehr verborgen ist. Jn all-e Fabrilen werden
sie die Nasen «hineinfteekien, ob nicht irgend-wie Spuren der
Möglichkeit einer industriellen Umgestaltung vorhanden
sind. Frankreich wird ja trotz allein nicht glauben wollen
iunsd sich wenigstens den« Anschein dazu geben, als ob es
auch jetzt noch nicht »sich-er« vor dseutischem Angriff sei; ein
allzu bequemes politisches Mittel ist es ja, aus- Angst
u nd Feigheit d es Spießibürgers spekulieren zu
türmen. Man will ja auch den« ,,m«il-i-t·särifile-« Gleis « der
iDeutschen möglichst mit Stuimpf irr-its · " "retten, am
liebst-en alle sportliche Vetäligiixtisii It diese ——-
-Diszipliu verlangt und erzieht.
Frankreich hat besteErfahrungen ins-. . « i iä r i seh e n
O h n m a cht D e n tss eh la nd s ;g«cin.»,.«»; aber es verlangt
dazu auch unsere »g eifrige Asbrüst.ungs«, wir sollen
alles vergessen, swas man uns angetan hat, seitdem wir
selbst nach sozialdemokrsatischer Ansicht »die Waffen fünf
Minuten zu früh an die Wand stellten«. Von all dein
sollen wir nicht- nur nicht reden, wir sollen auch nie mehr
daran denken-, —- usmigekehrt wie es nach 1870 das Frank-
reich Clemenceaus tat.

Den Völke r bund schlug Lord Greh als den
F riesd e n s b e w a Ih r e r und --sch"ützer vor; aber er hat
selbst kein großes Vertrauen auf dessen Kraft. England
müsse sich hinter ihn stellen-. Nun-, wir habe-n noch ein
weit geringeres, habe-n g a r kein V e r t r a ne n auf den
Genfesr Klub, dein selbst dass doch nicht übermäßig mächtige
iPolen aus der Nase herum-tanzte usnsd der uns Oberschlesien
und das Miemelgebiet nahm oder entreißen ließ. Der eine
verzweifelt-e Ähnlichkeit mit jenem Greis hat, der in der
großen Seestiadst Leipzig aus dem Dache sitzt und- sich nicht
zu helfen weiß. Und der noch nie, auch nur aus dem
Papier, dagegen protestiert hat — wie es England tat —,
wenn Frankreich mit dem Versailler Vertrag Schindluder
trieb, obwohl dieser Vertrag der Vater dies ganzen Völker-
dusndes ist. Nur »wenn es gegen Sentiment» »das macht-
Hofe, ging, ist man zu allein- entfchloffen, und- wie es im
Sa«ar«g-ebiet, das ja der Verwaltung des Völkerbungdes
unterftellt ist, jetzt zii-geht, das ist dem. Völkerbund selbst
Doch „vom bekannt genug. Und streifen- Iwollen wir nur,
daß twtz aller Vdneiounsdseurscheido Polen sein eigenes
»Recht« der Miniderheiteus schafft, das so ziemlich in allen
Punkten gegen jene Entscheide verstößt, uiid daß man den
tDanzigcrns ein polnisches Muiisitionssilagser mitten in die
Stadt legte.

Nim an es die Arten-stund- machen, schlug Lord
sPaiinoor.. lder englische Vertreter in Geni. im Oberbause

I· -- an. o .. .
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Tis«1Ei1"lschränkiiii-g der Routine-115bebatten.
' Pariser und Loindoiier Blätter streiten darüber, ob irr

E London Pessimiissuius herrschte oder nicht. Im Grunde ge-
nommen ein Streit tun ein Wort, denn auch die, die den
Pesfimsismus wicht wahr haben Wollen, leugnen nicht, daß
die Stimmung gedrückt sei. Wie könnte sie auch anders
fein, wenn man so gar nich-t- vosin Fleck kommt. Den Dele-
gsatiousführern graut vor dem dauernd-en Stillstand-, und
um ein Vorwärtskommen zu erleichtern-, haben sich MAT-
doiiald usnd Herriot, wie es heiß-t, dahin geeinigt, daß sich
die skonferenz auf folgende Punkt-e beschränken soll: ..

. die wirtschaftliche Räumung der Ruhr, ,
2. die militärische Räumung der Ruhr, « «-

·; 3. die im Januar aktuell werdende Frage der Räumung

"4

H

der Kölner Zone durch dsiei Engländer,
. die Frage des individuellen Sanktionsrechts einzelner

, Mächte,
I 5. die Frage der geforderten 4000 franziisischsbclgiskkien
e Eisenbahiier im Rheinlaiid.
« Natürlich kann- sich dies-e Selbstsbeschiräsnkusng nur auf
die Fragen mit politische-m Eiiisrhslag beziehen, es liegt auf
der Hand-, daß daneben die rein wirtschaftlich-en Probleme
des Dsawes-Plaiies auch erörtert werden nriiff-en. Immer-

hin wird sich niemand der Erkenntnis ver-schließen. DGB
dsie Politik, die nach der Meinung des-Zionfierenzpräsidenten
Macdoiiialtds ausgeschlossen sein sollte, schon lange die
Haiiptrollse für sich in Anspruch nimmst. Man hat jetzt WEI-
Bersteckspiel mit Worten aufgegeben und gibt aus allen
Seiten zu, daß sieh der Streit um nichts anderes dreht als
darum, daß Frankreich an seinen Ansprüchen auf Sonder-
akiiouen festhält Herr-tot seiest hat e'rfl'cirt, er stünde auf
dein Boden des Vertrages und- twerde dort stehen bleiben,
ganz gleich, was auch geschehen möge. Und ein anderes
sMal hat er gesagt, er würd-e das K o m p r 0 m i ßs T h e U -
n i s’ annehmen, wenn es wirklich die-n Fried-en bring-M
Wurm dirs-ihre würde aber nmsis ein« n e n e s ‚a b in e t t

 

vor.
weise Abrüstung Deutschlands nur der Anfang der allge-

meinen Abrüstuiig fein follte! Die beste Antwort erteilt
wohl England selbst, wenn es am Sonntag den Delegier-
ten der London-er tioiiferenz dsise gesamte „gmnd klein«-
zeigt im Spitheads, eine Flottenparasde von riesenhaftesteiu
Ansiiiaß, wie gerade vor zehn Jahren, sechs Sage, ehe der
Welikriseg aus-bracht

Der Pazifisnius hat sich um jeden Kredit gebracht,
weil er immer nur sei-ne Abrüftungsforderuug gegen

Deutschland richtet, weil er —- wie die (Entente: ——» nicht

bloß die äußere Abrüstung, sondern auch die ,,Abrustung

des Geistes« verlangt. _ ..

gebiet stehen, als detitlichstes Zeichen dafür, daß»das Recht

nur soweit reicht, als die Macht da ist es zu schützen Daß

auch jetzt Recht immer noch von der Macht geichaffen ist«

Und daß trotz aller Völkerbundshhrasen Macht Recht »ist«

Deutschland ist und bleibt rechtlos trotz viel-

bändiger »Verträge«, solange es machtlos ist und

bleibt. » _ » MA,M»

s- o

‑ Zustimmung gar Sollvorlage.
Jn den Ausschüsfen des stetchswirtscbaftsrats.

Der wirtschaftspolitische medsiiraiizpolirissche Ausschuß
des vorläufigen Reichsswirischaftsrats haben sich in einer
gemeinfarnen Sitzung mit dem Entwurf einesteiehes
über Zöllse und Uuissatzstieuern beschäftigt Dabei wurde
mit 27 gegen 16 Stimmen eine Entschließung gefaßt, wo-
nach die Absicht der Regierung-, ein-en ein h eitlichev

S Cl) Illz der gesamten nationale n A r b eit wieder
herzustellen, g e b i l l i g t wird. Eine weitere Entschließung

OTTO-Xb daß es die 9lii.ss«chxiisse für notwendig halten, dar

Mk Zeitpunkt für das Inkrafttreten ider Avg rta o-
zö I l e gemäß Artikel 3 des Entswusrfes unter Berurksichsti-
gungder Entwicklung der wirtschaftlichen mild »p«0«11t1sch89
Verhältnisse des Reiches gewählt wird-· Bezuglich bei
Ums atzsteue r hielte-n- die Aiiisschsüsse die Herabsetzun;
nicht, wie die kliegieruiig Vorschlägt, aus 2, sondern auf

1% Z für notwendig Der Sllntrag, die Genossenschaft-en
djie einem Redifioiisverlfsantde angehören Wand-wirtschaft-
liche Genosse-nschiaften, Konsumsvereine, HBangenoffenfchaften)
von der Umsatzsteuer zu befreien, wurde mit 24 gegen 253
Stimmen abgelehnt, 4-„„„.„_

Deutscher Reichstag
7 (18. Sitzung) GB. Berli n, Dir Juli. "’.

.. Die Abstimmung über die Anträge zur Krisegssbeschadigiens
fursorge konnte in der gestrigen Sitziingiiichst mehr erfolgen,
OF das Haus sich als beschlußunfäshig erwies. Der Feststellung
Dieser Tatsache war eine Flut persönlicher Bemerkun-
g en und eine erregte Asuseinansdsersetzung zwischen den Abga.
Ahlemann (Deutsch Vp.) und Dr. Breitscheid (sSoz.)«
vorangegangen. »

Vor Eintritt in die heutige Tagesordnung wies der natio-
ImlstkalkstifchC Abg. von Graefe darauf hin, daß die

Y

 gefunden hätten. sondern daß immer die Beschlußunfäbialeit

xpedition anwgenem

 

   

Was ist ins-« bei Wonne geworden, daß die zwangs-

Sieht, da die Franzosen im Ruhr- —

s schußanträge ein. 
Sibungen in den letzten Tagen durchweg kein normales Ende '

Po in c a r o fein. Das ist auch die Meinung der airoerens
Franzosen-, die sich dahin aussprechen, daß- ein N a chi-
geben Hierriots das Ende seiner politisch-en
Laus a h n bedeuten würde. Er will aber besgreiflicher-
weise schon um sein-er iiinierpolitischien Zietle will-en weiter
wirken. Da seine Haltung mit der der sllmerifaner unver-
einbar ist, läßt sichs nicht absehen, wie eine Einiguing über
die Dmchführung des Dawes-Planes erzielt- wserdsens soll.
Es ist« daher verständlich, wenn schon der Gedanke einer
V e r t a gnug sd e r K o n fe r e nsz bis zum Herbst auf-
taucht. An ofsiziellen Stellen hegt man ihn allerdings

“am ne eiiiiiilidduiniini
YZZF,,Die Regierung soll ssich bereithalten.»

”5 iNach dem »Bei-it Parisien« hat Maesdonalds im Ein-

vernehmen mit den anderen- Delegatioinschess »und nach

Rückspsrache mit den juristischen Sachverstaiidigen eine

Mitteilung an die deutsche Regierng ei-

gehen lassen, in der diese ersucht wird, sich bereitzuhaltcm

ihre Delcgation nach London an entsenden. Wie-das Blatt

dazu von gsutsniitcrrichtete-r Seite erfahren hauen- will,

scheint man sich in den- kst-kreisen der Konserenz die»V-erhand-

limg mit Deutschland «wie folgt zu denken: Atusf Grund der

den Juristen von der :;ko·nferen-z gestellt-en Fragen· haben-

diese die Ausgabe, genau diejenigen Punkte zu bestimmen,

in denen der Daroeleaii über die Deutschland im Frie-

dens-vertrag auferlegten älterpfliihtungen hinausgeht Auf

diesePunkte soll die Diskussion zwischen den deutschen De-

legierten und den alliierten Kabinetten beschränkt werben.

Jn allen übrigen Fragen, ins-besondere soweit sie die Art

der Durchsühruirg betreffen, foll die deutsche Regierung an

die Reparatioiiskouiinission verwiesen werben, die aller

Vor-aussieht nach ebenfalls in den nächstens Tags-en nach

London komm-en wird Hierzu ist zu bemerkeiudaß an

Berliner zuständiger Stelle von einer solchen Mitteilung
nich-is bekannt ist. . . ......-.-

      

des Hauses fest-gestellt werd-en mußte. Er habe den Eindruck,
das- die Vizepräsideuteii, die dann meist amtierteii, sdie nötige
Objektivität vermissen ließen, und bitt-e den Präsidenten, in
solch-en Stunden doch selbst anwesend zu sein« —- Präsident
W allraf entgegnete, daß die Vizepräfiidenten durchaus ob-.
jektiv ihres Amtes waltcten.

Nach debattieloser Erledigung kleinerer Vorlagen, darunter
der Vorlage über die Verlängerung des deutsch-portu-
giesischen vorläufigen ·Hiiiidelsabkoniniens,
kam eine Novelle zum Gesetz über die Natiiralleistuii-I
g en für d i e b ein a ffne te M acht tut Fried-en zur zweiten
Beratung Abg. Creutzbura (fromm) beantragte den Ersatz
der Worte „bewaffnete Macht« durch ,,5tieichswehr« und
,,illiarine«. Der unbestimmte Ausdruck eröffne die Möglichkeit,
daß darunter auch faszistischse Verdäude verstanden werden
könnten. Der Redner bekäsmpste dann den« Aussschiißantrag,
der für Futter nnd lansdtvirtfchaftliche Produkte statt des von
der Regierung vorgesehiien mittleren Börsenprseises bei
mehreren Angebot-en den höchsten Preis her-langt.

Abg-. l). Mumm (De-utschnat.) erwiderte darauf, daß die
vom Ausschuß beschlossene Einsetzung des höchsten Börsena
preises im Einverständnis mit der Regierung erfolgt sei.

Der Abg. Schinidt-Haniiover (Deutschn-at.) betonte, daß«
ans den Reden der Kommunisten ein fanatischer Haß gegen
alles, was mit der deutschen Wehrmacht zusammenhäng
spreche Dieser Haß beschränke sich aber nicht auf die Kommu-
nisten. Gestein hätte der sozialistische Abgeordnete und Poli-
zeipräsideni Lübbriiig sich den Zuruf erlaubt: »Alle Offi-.
ziere sind Liiuiveii!«

Abg. Lübbring («Soz.) erklärt dazu, er hab-e nicht gerufen:
»Alle Osfiziere sind Liimpeni«, sondern nur unter Hinweis auf
die Ofsizierseigeusschaft des Abg. Ahlemann, Ofsizisere, die sich
so benähmen, seien Lumpeni Von den Nationaslsozialisten und
einig-en Deutschnationalen kamen lärmende Protestruse gegen
diese Darstellung Abg. Jacob-München (·Dv.) rief wieder-
holt: »So ein gemeiner Lügneri« Er erhielt dafür einen Ord-
iiungsrus, richtete aber trotz aller Ru«he-mal)iisnngen. des Präsi-
denten mit drohend erhobeiien Fäusten fortwährend weitere
laute Verswüiischungen gegen die Sozialisten.

Präsident Wallraf sprach sein Bedauern über sdie imHause
angezwendete Tonart ans nnd erklärte, er werde bei Fort-.
setiiing solcher Szenen die schärfsten klliitiel der Geschäftsord-
nnng anwenden, ohne Rücksicht ans die Parteiziigehörigleit.

Fig V orla g__e wurde daraus unter Ablehnung der kom-
munistischen Antrage angenommen. Dann wurde Die,

sozialpolitische Aussprache -
bei-dem gestern abgebrochenen Kapitel der E riv e r b s l o fe n-.
fu r f o r g e fortgesetzt

« »Ang Preis ZEIon wies auf »das giervaltige Anwachsen sders
Arbeitslosigkeit « in. Abg. Esset (Zentrusm) trat für die Aus-.

Arbeitsminister Dr. Brnuns bestätigt-e, daß die Not der
Kurzarbeiter immer beunruhigender Werbe. Tatsächlich ständen

· jetzt viele Kurzarbeitier mit ihren Bezügen unter denen der
Vollerwerbslosen. Die Regierung sei bereit, den besonders
belasteteii Gemeinden die erforderlichen Mittel zur Kurz--
arbeiterfursorge durch Ab weigung aus den Beitragsaufkow
meii sdet Erwerbslokenfü orge zuzuführen

.. Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Chwatal (««Deutsch-·
volkisch) und·»des Abg. Schlecht (Komm.) wurden die Aus-
schußantrage in allen drei Lesungen angenommen.

. Es folgte die (Einzelberatung der Anträge zur Für-.



Totgenftimt. Dabei schilderte die Abg man Muellers
Otfiied (Deiitschnat.) die Not der Kleinrentner und verlangte
schleimige Hilfe. Frau Schroeder (Soz.) verlangte großem
Fürsorge nicht nur für die Sileinrentner, sondern auch für die
Sozialrentner. _ » »

Reichsarbeitsminifter Dr. Brauns erklärte es für falsch.
die Leistungen der Fürsorge für Sozialrentner, Kleinrentner
usw. als Armeniinterstiitzung im Sinne des Gerichtsveia
fassiingsgesetzes zu betrachten. Die Reichsregierung werde ble
ibr gewordenen Anregungen den Landesregierungien zur Be-
achtung empfehlen. »

Abg. Stelter (Komm.) bekampste die neue Fürsorgeveki
'orbnnng, die die Fürsorgepsücht vom Reiche auf die Länder
und Gemeinden abwalze. . «..

"r???“ Die Ansschußanträge werden« angenommen. Ei
ffolgte die Beratung des uatioualsozialiftifchen Antrages auf-Auf-
szhebung des Difziplinarverfahrens gegen den Abg. Dr. Frick«
idessen Ablehnung der Geschäftsordiiuiigsaiisschiiß empfiehlt-
isNationaliozialisteii nnd Koniinuiiisten treten fiir den Antrag ein«
iwährend die Redner der anderen Parteien dagegen sind. Dail

ZHaus lle iite schließlich die Aufhebung des Verfahrens gegen

a. .
- . . - - .__ i« » _ .-3 Frick

? Der Rotetat.
_ Nunmehr folgte die erste Lesung des Notetats für

·192-i. Damit ist verbunden die Beratung der Antrage des
zRechtsausscluisses auf Litiidseraiifnahnie der durch Urteil bade-
'rischer Volksgerichte geschlossenen Strafverfahren.

Der Reichsfinauzininistcr Dr. Luther betonte kurz die Not-i
wendigkeit des Notetats, der vorgelegt werde, weil der letzte
Note-tat am 31. Juli ablaufe.

._ Eine Erklärung der Koalitionsparteien. » .

Abg. Fehrenbach (Zentru-m) verlas eine Erklärung des
;i8eiitrinns, der Demokraten und der Deutschen Volkspartei, wo-
nach diese Parteien eine groß-e außenpolitische Debatte in die-
sem Augenblick für nicht zweckmäßig halten.

- Die genannten Fraktionen befchräiikeii sich auf bie Erklä-
iriing, daß sie die Politik des Reichskabinetts billigen, als deren
«Ziel sie die Regelung der charationsfrage auf ber Grundlage»
chs Sachverständigeiigiitachteiis betrachten. Das Gutachten
idürfse aber nicht nur insoweit durchgeführt werden, als es
,Dcutschland Lasten auferlege, sondern es müsse auch den Be-«
istimmiiiigen Rechnung getragen werben, bie auf Deutschlands
gegenwärtige Lage Rücksicht nebmen.
-. Dahin gehöre auch, sso fuhr Abg. Fehrenbach fort, daß
rdie Zahluugen tvon Deutschland nur in dein Maße geleistet
werben, daß der Lebensstand des deutschen Volkes nicht unter
den der übrigen Völker sinkt und die deutsche Währung nicht

«erschüttert wird. Die Lösung der Reparationsfrage, bei der
zsdas Sachverständigeugutachten über den Versailler Vertrag
i--1)iiiausgehe, könne nur geschehen im Wege des freien Ver-
Ttrages Die drei Parteien billigten es, daß die Regierung die
Kriegsschuldlüge aufgegriffen habe, und seien bereit,
Hirt-Regierung mit allen Kräften zu unter-.
. u en. -- - -

» Reichskanzler Dr. Mark « « 7;
gab daraufdie kurze Erklärung ab, die aiißenpolitische Stellung
des Kabinetts sei schon bei seinem Regierungsantritt darge-.
‘legt worden und habe sich seitdem nicht geändert.

Angesichts der aiifkenpolitischcn Lage halte er es nicht für
zweckmäßig, hier in eine eingehende Darlegung einzutreten.
Er habe auch beziiglich der Schuldlüge eine Stellung einge-

»iiomnien, die danach aiisgiebig vom sIlufzenmiuifter erweitert
zwordcn sei, so daß er heute auch nicht das geringste hinzuzu-
Hsctzeii habe. Er beschränke sich deshalb heute auf die Erklärung,
daß die Wünsche, die zur Sprache gebracht worden seien und
die sicherlich auch von der großen Mehrheit des Reichstages
und vom gesamten deutschen Volke gebilligt würden, von ihm
gern eiitgegeiigciioniineii würden, und daß die Reichsregierniig
bestrebt sein werde, sich in allen Fällen für ihre
Durchführung einzusetzen. ,
« Die Rede wurde von den Parteien der Regierung mit
lebhaftem Beifall aufgenommen.

Als erster Redner aus ldem Hause sprach Abg. Beriidt
(Deutschnat.), der in vden Mittelpunkt feiner Rede die Be-
kämpfung der Schnldlüge stellte. »Y« .

(19. Sitzung) «’"9-F"««»«« « «««»-««F7E3JT?i-L«- CB. B e rli n , 26. Juli. “l

Nach einer langen Geschäftsordnungsdebatte begann die
dritte Beratung des Notetats Abg. Graf v.Lerchen-·
feld (Bah-er. Vp.) äußerte schwere Bedenken gegen das Dawes-.

Gutachten, weil die Sachverständigen Deutschlands Leistungs-

fähigkeit weit überschätzt hätten und weil es den Anschein habe,

als wolle Frankreich eine wirkliche Räumung des neu besetzten
Gebietes vermeiden. Abg. Dr. Bredt (Wirtschaftspartei) stimmte

ber in ber Erklärung der Mittelparteieii zum Dawes-Gutach·ten

eingenommenen Stelliiiig im wesentlichen an." Er erklarte

weiter, daß seine Partei sich bei der Abstimmung uber das Miß-
traiiensvotuin der Stimme enthalten werde. ..

Abg. Dr. Hoetzsch (Dnat.) hielt es für durchaus verstand-.

Hd), daß im Volke ein tief wiirzseliides Mißtraiien und die Be-
siirchtiiiig bestehe, Deutschland könnt-e wieder so betrogen weran
wie mit den 14 Punkten Wilsons. Aus der Londonier Konse-
renz sei bis heute noch nichts herausgekommen. »Sein-e Partei-
freundse Ihätten im Wahlkampf und nachher erklart, dize bedin-
gungslose Unterzeichnung würde ein zweit-es Verfailles be-
deuten. Verhandlungen über das Giitachten hatt-en sie aber
nie abgelehnt. Nachher habe die Deutsche Volkspartei unter
Mitwirkung des Außenministers Stresemann
Beschlüsse gefaßt, die sich dem deutschnationalsen Standpunkt
sehr näherten und die Annahme des Gutachtens von unverwei-
baren Bedingungen abhängig machen wollten. Für die Deutsch-·
nationalen sei »die Wiederherstellung der fiskalischen und der
Verwaltungseinheit nicht nur im neiibesetzten, sondern auch im
altbesetzten Gebiet eine „conditio sine qua non“, Die mili:i
tärische Räumung des besetzten Gebietes sei
überhaupt noch nicht auf die Tagesordnung der Londoner Kon-
serenz gesetzt worden. Ehe über das Giitachten ver-handelt
werden könne, müßte deshalb über die Vorbehalte, auf die
lman nicht sverzichten könne, eine Klärung erfolgt sein-. Auch
» die deutschnatioiiale Fraktion sei bereit, Opfer zu bringen, aber
; das sei nur möglich, wenn die deutsche wirtschaftliche Leistungs-
: fä·hi«gkeit, die nationale Würde und das bißchen Sonderäiiitat,
Idas Deutschland noch habe, gewahrt blieben. Wenn idie Regie-
‘ rung schon so gebunden sei, daß sie durch Verhandlungen nichts
mehr ändern könne, dann könnten ihre Vertreter ruhig zu
Hause bleiben.

z. Die Deutschnationalen hielten unbedingt daran seft, dafz
gewisse Teile des Gutachtens eine Zweidrittelmehrheit erfor-

Edertein Abmachuiigen, die den geforderten Bedingungen nicht
eiitsprächcii, würden sie sich mit allen Mitteln widersetzem

, Abg. Bartels (Koniin.) wandte sich gegen das Dawes-Gut-
achten. Auf der Loiidoner Konserenz werde nur der Kanin
zwischen dem englischen und dem französischen Kapital ausge-
fochten, wer den größten Anteil aus der Ausplünderung des
deutschen Volkes erhalte. Der Redner wurde wegen Beschimpfun-
geii Ludendorfss, des früheren Kroiiprinzen unb ber Justiz
wiederholt zur Ordnung gerufen.

Abg. Schriider-Meckienburg (Dv.) betonte gleichfalls, daß das
Dawes-Gutachten zur schlimmsten Ausbeutiing der Arbeiterschaft
führen werde. Die Renteiimark,«auf die Deutschland fo stolz sei,
werde durch das Giitachten beseitigt.

Damit schloß die allgemeine Aussprache, und der Rot-
etat wurde in dritter Lesung bewilligt.

Das von den Nationalfozialisten beantragte Mißtrauenss
votiim gegen die Regierung wurde mit 172 gegen 62 Stimmen
bei 79 Stimmenthaltungen abgelehnt.

Nach Erledigung einiger Abstimmungeii wurde der Reichs-i
tag dann auf unbestimmte Zeit vertagt. » «-

....k-t.i-. I. I... ”k...“— « ..« --·»4
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, Günftige Wirtschaftslage der Reichspost 

Ein neuer Silberftreif „_._-
Bollsiiindige Räumung der Ruhr
Frankreich, England, Amerika einig.

Die schwarzen Wolken, die am Ende der vorigen Woche
den politischen Hiincmel verdunskeilteiu halben sich verfüchtigst
und ——— um ein« Wort StriefseImanns ziu gebrauchen —- ein
neiier Ssillberstreifen taucht am Horizont auf. Nicht mehr.
Noch heißt es, sich vor überfchswänglichen Hoffnungen hüten-,
aber ganz hoffnungslos brauchen wir auch nicht mehr zu
seini Die Allisierten wollen die Konfersenz in London nicht
scheitern basfein, und deshalb haben Macddnaslsd, Herriot und
Hiigbes ein neu-es Komprosniiß zustande gebracht, das nicht
nur auf Deutschlands Kosten gebt. Seine Grundlagen find
die folgen/Den:
‚ 1. Deutschland wird in der heutigen Vollsitzniig der
Koiiscrenz unter den Bedingungen völliger Gleichberechti-
gung unb bei Zusicherung voller Diskussionssreiheit einge-
laden, mit den Alliierten über die Aufsetziing des Proto-
kolls zur Wiederherstellung der wirtschaftlichen und finan-
ziellen Einheit des Reiches zu verhandeln.

2. In diesem Protokoll zivischeii Deutschland und den
Alliierteii oder in einein besonderen Protokoll der Alliier-
teiigunter sich gibt Frankreich bindende Erklärungen über
die beabsichtigte vollständige Räumung des Ruhrgebiets ab.

3. England verpflichtet sich, die Bankiers zu vernic-
lassen, sich mit dem ersten Theunisschen Vorschlag, aller-
dings unter Fortfall der ausdrücklichen Bestätigung des
Rechts aus Soiideraktionen, als Garantie für die Anleihe
zufriedenziigebeii, wenn Frankreich durch die an Tcriiiine
gebiindene Räumung des Riihrgebiets und Deutschland
durch feine in freier Verhandlung gegebene Zustimmung
zum Dawes-Plan die notwendigen Garantien für die Aus-
fchaltiing der beiden Streitfragen —- dcutfrhe Nichterfüllung
und inilitärische Gewaltaiiwendung als Mittel zur Er-
zwingiiiig von charationszahlungeii — geleistet haben.

: Es soll uns also zugestand-en werden die Gleichberechti-
gung bei iden- Verhandlung-en unb, wenn auch vorläufig nur
bedingt, die „ b o llft ä« ndi i ge « Räumung des Riiihsrigsebiets,
b‘ie selbstverständlich die inilsitärische Räumung und- die rest-
loie Aufhebung der Reasie in sichs schließt-. Für Herriots Zu-

Politische Rundschau
Deutschen Kelch.

Die Kredite für die Landwirtschaft «"
Bei den zur Bergung der Ernte für die Landiviritschast

berseitgiestellten Krediten handelt es sich uiin einen Betrag,
der über 100 Millionen Goldmark hi-:aiisgseht, 200
Millionen aber in keinem Falle erreichen wird Die zur
Verfügung gestellten Geld-er sind die tä. g l i ch fällig e n
G e ld er d e r P r i v atb a n k e n, die augenblicklich kaum
unterzubringen sind, da Anlagemöglichteit für täglich-es
Geld zurzeit an der Börse kaum besteht. Die Seehandlung
hat aus Grund von Asbmachungen mit den- Privatbankeii-,
die schon einige Zeit zurückllsiegsen dürften-, diese kusrzfristigen
Gelder an sich gezogen und wiird aus ihnen nun der Land-
wirtschaft D r e im o n a t s k r e d it e gewähren Die
Seehaiidlung ihrerseits hat bei der Reichsbank eine Rücken-
deckiing genommen. » ,

Die Unterkunft der Heimkehrer. « -·
Der Reichsverkehrsminister hat an alle Reichsbabn-

direktionen eine Verfügung gehen lassen, der zufolge wegen
der Schwierigkeiten in der Unsterbringung der Heimkehrer
im besetzten Gebiet ausgewiesene Eisenbahner
bis auf weitere Weisung zurückgehalten weiden
sollen, sofern sie nichtt ausreichende Unterksunft nachweisen
oder in den Regiediiensst einberufen werden-. Die Anord-
nung gilt aber nicht für die Einreise zwecks Beschaffung
einer Wohngelegenheit Die R·ei—chsir«egiieruug hat be-
schlossen, beim Resichspräsidentens um den Erlaß einer
N o tv e r o r d nun g nachzusnchenz die in erster Linie die
Bestimmung enthalten foll, daß die widerrechtlich besetzten
W o h n un g en via Ausgewiesenen sofort zu g un st e n
ber Heinikeihrers geräumt werden müssen. Ferner soll
die Möglichkeit bestehen, aus Nord-Frankreich H o l z -
h äuser, die das Deutsche Reich seinerzeit der französi-
schen Regierung hat liefern müssen, die aber von dieser
nicht aufgestellt worden sind, zu r ü er z u k a use n. _

Der Achtstundentag ·

Um festzustellen, in welchem Umfang-e von den Mög-
lichkeiten der Überschreitung der achtstündigen Arbeitszeit,
welche die Verordnung vom 21. Dezember 1923 gibt, Ge-
brauch gemacht wird, bat der Allgemeine Deutsche Gewerk-
sch-aftsbund eine Erhebung über die tats ä chlich e
D a u e r d e r A r b e i t s z e it einschließlich der geleiste-
ten überstanden ang-estellt. Von der Erhebung wurden
46 122 Betriebe mit 2 453 523 beschäftigt-en Personen erfaßt.
Sie ergab, daß in der Woche vom 12. bis 17. Mai für etwa
zwei Drittel der Betriebe und fast diite Hälfte der
beschäftigten Personen der Achtstundentag bestand,
nur ein Drittel der Betriebe mit etwa-s über die Hälfte dser
beschäftigten Personen machte Gebrauch von der —- ins-
besondere in den neueren Tarifverträgen gegebenen —-
;Mögl.iichkeit, die 48-Stiiud-en-Woche durch liberstiiiidsen zu«
Verlängern —- Es kann also keine Rede dasboiis sein, daß
ber Achtstundentag in Tc»'ss-:Jii«lii!-:i nich-: mehr bestehe.

Koiiferenzschliifz Ende der Woche? ”am « :

Der Sionlderberichtierstatter des ,,Temps« in London
nimmt san-, daß die Konferenz nicht länger als bis Sonn-
abend, den 2. August, dauern werde. Die englische Regie-
riing müsse vor der Vertasgung des Parlaments am 6. Au-
gust diesem die versprochen-en Erklärungen ubiesr die Ergeb-
nisse der Konserenz abgeben-. «ngka

Dentsch-spanisches Haudelsabkoiiinien. WMFVIF «
Zwischen der deutschen unb der spanischen Regierung

ist ein Handelsabslommen geschlossen werben, durch das die
spanische Regierung der deutschen die zweite Kolonne des
Zolltarisfs für ihre Waren einräumt, ohne irgendwelchen

Aufschlag Außerdem gewährt sie ihr für eine nennenswerte
Reihe von Waren Ziollermäßigusngens bis zu 20 Prozent
unter der zweiten-s Kolonne. Die deutsche Regierung hat »der
spanischen Regierung gegenüber die- allgemeine Me«istb-egüii-
stigusiig und für eine Reihe von Waren Ermsäßsigningen zuge-
standen. Das Abkomnnen ist bis zu seiner Ratifizierung vor-
läufig durch einen Natenansniausch als „modus yivendi“ vom
‘l. August 1924 ab in Kmik gelebt Woksdkns ·«.s--:z;-siei:ia:;ati.-M

gerammt?!“

» »I- «-.--l

 

- Jm Verwaltung-sont der deutschen Reichspost teilte
Staatsiekretär Sautte r mit. daß der Haushalt für 1024  

ftinvmung zum ersten Punkt mag das Gutachten der juristi-
schen Kommission maßgebend- igewessen fein, nsachdenider
DawesssPlan tatsächlich üibier den Vertrsagbon Versailles
hinausgeht Für idsise weiteren Zsiigestäiidnsissse ist vielleicht
Esel-bstbefinnuusg der Beweggrund ss heißt, er habe von
Poincare ein Ultitmsatnm erhalten, unter keinen Umstanden
Koiizessioneii der gedachten Art zu machen. Es- ist· wohl
möglich, daß ishiin das zu weit ging und den Wunsch l" ishin
rege gemacht hat zu zeig-ein daß jetzt er der leitende Staats-
niaini Frankreichs ist« Fragt sich nur, was das Parlament,
insbesondere der Senat zu dieser neuesten Schwcniususg sagen
wild

Die deutsche Abordnuiig
Teilnahme der Länder?

Die erst-e Bedingung für die Entfenduug einer deut-
schen Delegation nach London wäre also, wenn die neuesten
Mel-düngen aus London zutreffen, erfüllt: Deutschland
wird ein-geladen, um auf dein Fuße voller Gleichberechti-
gung zu verhandeln. Die Dinge wären also reif, um end-
gültig die Zusammensetzung der Aborduung vorzuiiehiiien,
die unsere Interessen auf der Koiifereiiz wahren soll. Da
tauchen neue Schwierigkeiten auf. D a s R e ich wird e in -
g elad e n, aber anich V ertre t e r de r L ä nde r wollen
de r Einladung folgen. Jn erster Reihe erhebt .
P r e n ß e n den Anspruch, feinen Ministerpräsidenten mit zu
entsenden. Dann will aber auch Baden undl natürlich Bayern
zulm Wort sverstattet werben. Es lwird niemand leugnen,
daß dies-e Staat-en- an der Lösung der in London zu be-
sprechsensoen Fragen sein besonderes Interesse haben. Aber
genügt ges nicht, »wenn ihre Ansichten nnd Wünsche den Ver-
tretern des Reiches bekannt sind? Es ist schwer vorstellbir
in welch-er Rolle der preußische Miiniifterpräsideiit an der
Thesiiise austreten soll. Führer kann er nicht fein, nnd ob es
für das Aussehen seines Amtes »sehr zuträglich wäre, an
zweiter Stelle zu stehen, iIft wohl zweifelhaft Die englischen
-Doi:i:iiii:iis, die auch zuerst offiziell vertreten fein wollten,
hab-zu sich beschieden. Liegt sdser Fall nicht beiden deutschen
Ländern ähnlich? .

  

einen liberfcbnf; von rund 20 Millionen aufweist. Angenom-
men wunde- ein Antrag-, nach dein die Fernfpieciisgebühieii er-
.naßigt werden sollen, sobald die Wirtschaftslage der Reichs-
post es gestattet. ._.„. «-.-- .- » l _...

Großbritaiiiuen
X Flottenrevuc bei Spitheasd. Der König nahm die

große Flottenrevne bei Spithead ab, an der 196 Kriegs-
srhiffe jeder Art nnd Größe und zahlreiche Flugzeuge mit
Besahungen von zusammen 30 000 Mann teiliiahnien. Die
königliche sacht-, der mehrere Schiffe mit den Führern der
alliierten Missioneii der Londoner diieparationskonferenz,
den« älliitgliederii des liabiiietts nnd zahlreich-en Parla-
niciitsinitgliedern folgten, fuhr die Reihen der Kriegs-
schiffe entlang, die eine Froiit von etwa vier Meilen
bildeteii.
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Verse unb Hauses
"xi: ‘Bürfenberirbt. Berlin, 28. Juli. Feststellung

einer Besserung auf dem Geldniarkt seitens des Reichs-bank-
piiifidenten in der letzten Zentralausscliußfitzimg. ferner freund-
liche stienrteiluusg der aiifzenpolitisschen Lage wirkten günstig ans
die Stimmung. Auf allen Gebieten zeigte sich größere
Regsa in leit, und die Aufwärtsbcweguug kam durch-weg
in Fluß. Von Siliiffahrtswerten zogen besonders Deutsch-
Austral-, Spanne}: und Kosmos an. Am Renten inarlt
wurden besonders preußische Koiifols in die Höhe

its-eit.
0 *L Die Berliner Dcxiisenbörse vom W. Juli bringst folgende
Kur-se: D ollar il,19:4,21; holl. Gulden 100,00:100,80;
franz. Trank 21,4():21,50: belg. 1li,20:"19,30; schwei-,
77,06:77,44; 100000 lingarkroneii 5,29:5,531: engl. Pfund
1«Q,.-1:3:18,52. Sonst keine Änderungen («Tleldiiiarkt: unver-

 

Die

ändert.
»- zzsmszps Secfahrtsinteresfeii. Aus «.ie«whorsk meidet der

amerikanische Koiifltlakbcklcht, Bau die Gründung einer
spaniscka siszjtclincerlinie mit deiitf;l;ei«, vornehmlich Si‘ r u p p-·
scher Beteiligung geplant fei.

Tiiiitliche epreise an der Berliner tprobu‘ttenl’örfe
(betreibe und Oliaaten ie 1000 Ka. sonst je 100 K .Fu Goldnmkk der Goldanl.-:jl)e oder in RentenmarT

     
-»-—

i 28. 7. s 26_. 7. « 28. 7. 26.7.
Weiz» märk. 185ss19017b-183· WeiszfBri 10,3 10,2
mitteln, ·- n! — » i ROAIL f. Bli. 10,2 9,9·10,1
Roge» mätks «185«140-130-107 Raps 280-285 270—280
poiiiiiierfcher —- -- Leiiifaat 370 850-360
westpreuß _13 4 . — Viktoi«.--Erbs. 21 —22 21 -22

Futtergerste 2194-162150-157 kl.Speiseerbs. 14-15‚5 14,5'15
Braugeifie fIOZ-171;1o7-167 Fiittererbseii 14,5 14,5
dafer, mark. -147-158 143-148 Peluschken 14 14
poniinerfcher — —- Acierbohnen 14—15 14-15
westpreiiß. — — Wicken 14-16 15—16
Weizeninchl Liipin., blaue 9,2-10 9.2-10

p. 100 Stil. fr. Liiviii., gele - 16, —18
23:01:.t b(r_. infktL Seradella —- —-
va ‚. fein . Raps-lachen 10,6 1 ‚6
man. äliot.) 25-28,5 24-27‚5 Leiniiichen 20 19920
Roggenniehl Trockenfchbls 9,1-9,3 8,9-9-1
p. 100 Kil. fr. vw. Buclfcbn. 19-20 18-19
lBell. VLUUO Torfmb 30/70 — —-

inkl. Satt 21,2433 ;20-22.5 KartoffelfL 21,5—23i 21—22
 

Aus Broiian und Umgegend
Brockau, den 29. Juli 1924.

Denkmal für die (befallenen Brockaus.
Der Ausschuß für die Errichtung eines Gefallenen-

Denkmals hat als Zeitpunkt für die Einweihung des Denkmals
den Herbst 1924 in Aussicht genommen. Ein Modell des
Denkmals ist im Schaufenster der Drogerie Konczak ausgestellt-
Der Entwurf des Denkmals befindet sich noch bei der Provinzial-
beratiingsstelle. Sobald er zurück ist, wird die Auftrags-
erteilung zur Herstellung des Denkmals an die ausführende
Firma erfolgen. Die Mittel, welche dem Denkmalsausschuß
bisher zugeflofsen sind, reichen leider noch nicht aus, um die
Kosten des Denkinals zu decken. Deshalb wird der Denkmals—-
ausfchuß sich jetzt nochmals mit der herzlichen Bitte an die
Opferwilligkeit der Brockauer Bevölkerung wenden, damit die
Errichtung des Denkmals noch in diesem Jahre ermöglicht
wird. Moge es ein Jeder als eine Ehrenpflicht ausfassen,
durch eine Spende dazu beizutragen, das Gedächtnis der
Gefallenen zu ehren Die Eiiisaminlung der Beiträge wird
durch Sammellisten erfolgen, für deren Umlauf in Brockau



Dem Deiikinalkoinitee sich Mitglieder des Brockaiier Krieger-
vereins unD des Brockauer Slahlheliiis zur Verfügung gestellt
haben. Der Ertrag der Sammlung fließt voll und ganz in
die Hände des Deiitmalsausfchiisses. Möge die Gebefreudigkeit
der Brockauer Bevölkerung den Sainmlerii ihre Arbeit erleichtern
nnd dem Denkmalsaiisschuß den erwünschten Erfolg bringen.

. . Mieterverein.
Den Mitgliedern gibt der Vorstand Kenntnis, daß ab

1..Juli 1924 die Miete durch folgenden Erlaß des Staats-
ministeriums neu geregelt ift.

« § 8 a schreibt vor:
1)» Die» Gemeinden können die Erhebung von Ziischlägen

zur Hauszmssteuer bis Höhe von 1000/0 Der vorläufigen Steuer
vom Grundvermögen beschließen

2) Jst die Hauszinssteuer gemäß § 2 Abs. 3 herabgesetzt,
so ist der Steueischitldner von der Errichtung des Gemeinde-
zuschlages befreit. «

3) Der Gemeindezuschlag vermindert sich auf Antrag um
Delhi Betrag, igmüdkhxi die gemäß § 3 und § 4 dieser Ver-
or nung zu er· ti enden lau enden Ge '
Die Steuer übersteigcehng f lDuerpflichtungen

4) U e b e r st e i g t Die gesetzliche Miete einschließlich des
zur Umlage der Haiiszinssteuer bestimmten Betrags 7 0 v om
Hundert der Friedensmiete, fo vermindert sich
auf Antrag der Geineindeziischlag insoweit, als die Hauszins-
steuer einschließlich des Genieiiidezuschlags über die imSLs
Abs. 4 der dritten Steueriiotoerordnung des Reiches gezogene
Grenze hinausgeht.

. 5) Gegen die Ablehnung von Anträgen gemäß Abs.8u.4
finden die gegen die Heranziehung zu den Geineindeabgaben
gegebenen Rechtsmittel Anwendung.

Kontrollrecht der Mieter nnd Mietervertretuiigeu.
Nach § 10 des Wohlfahrtsministeriums vom 17 April 1924

muß der Verniieter in der Zeit vom 1.-—-10. August des Jahres
der Mietervertretuiig oder den Mietern auf Verlangen die
Verwendung der Gelder für laufende Jiistandsetzunasarbeiten
nachweisen Weigert sich der Verinieter zur Vorliige oder
ist er mit der Ausführung notwendiger laufender Jnstand-
setziiiigsarbeiten im Rückstande, so hat die Geineindebehörde
auf Antrag der Mietervertretuug oder der Mieter festzustellen,
ob laufende Justandsetzungsarbeiten notwendig sind. Die
Gemeindebehörde hat alsdann das Erforderliche zu veranlassen.
Sofern die Gemeindebehörden im Einzelfalle ihren Ver-
pflichtungen nicht nachkonimen, empfiehlt sich sofortige Be-
schiverde bei der Aufsichtsbehörde
. Es ist besonderer Wert Darauf zu legen, daß die Mieter,
in der obengenannten Zeit von dem Kontrollrechte Gebrauch
machen. Wer das Kontrollrecht nicht ausübt, ist mit Schuld
an Der Lockerung der Mieterschutzbestimmungen.

* lVoraussichtliches Wetter.1 Mittwoch: Abwechselnd
heiter und mollig, mittlere Wärme, vereinzelte Regenschauer,
nachher trocken. Donnerstag: Anfänglich schön, nachher trübe,
mäßig warm, Regen Freitag: Zunächst wolkig; etwas Regen,
etwas kühl; nachher aufheiternd und etwas wärmer.

P. lFreiwillige Feuerwehr]. Jn der am vergangenen
Freitag ftattgefundenen Generalversammlung wurde an Stelle
des bisherigen, aus feinem Amte scheidenden 1. Brandmeisters
K r ä m e r als solcher der Zugsührer A l d e r gewählt. Der
Vorsitzende der Wehr, Landesinfpektor M alich wurde zum
Oberbraiidmeifter ernannt. 2. Brandmeister bleibt wie bisher
Vahiitifchler Riedel. Die Versammlung war von 44 Kameraden
besucht und ergab, trotz des bedauerlichen Fehlens der inaktiven
Mitglieder, ein schönes Bild kameradfchaftlichen Geistes.

_ « sReichsbanner »Schwarz-Rot-Go1d«.f Bund der republi-
lanischen Rings-teilnehmen — Freitag, den 1. August, abends 8 Uhr,
im Lokal Gebr. Adler Monatsversainmlung. Erscheinen aller Miglieder ist
Pflicht, dem Bunde noch fernstehende Kriegsteilnehmer und Republikaner
find sreundlichst eingeladen. —- Jiigendbaiiner: Donnerstag den 31.Juli
abends 71fg Uhr, Antreteii, Apell mit Mütze und Koppel. —- Sonntag,
den I(). August: slierfaffungefeier. Programm wird noch bekannt gegeben,
doch ersuchen mir schon heute die Kameraden sämmtlicher Züge, sich dtn
Tag frei zu halten, da es Ehrenpflicht ist, an allen Veranstaltungen teil-
zunehmen- Abends: Kaineradfchafliche Zusaminentunst mit Angehörigen-
Die Eltern unseres Jugendbanners sind besonders herzlichst eingeladen.

* sEvangelische Fraiienhilfe.l Freitag, den l. August, nachm.
4 Uhr findet im Gatten der ,,Guten Laune« die Monatsverfammlung
mit Kassee statt, bei ungünstigen Wetter in den Räumen. Vollzähliges
Erscheinen der Mittglieder ist erwünscht-

“ lEvangelischer Jungmäniier - Gund.l Am Sonntag, den
27. Juli, Nachmittag fand aus dein Spielplatz am Wasserwerk das
Einslthrungsballspiel gegen den Meister des Parochial-Verbandes statt.
Nach schwerem Kampfe gelang es uns die körperlich stark überlegene
Mannschaft mii einer 1 : 0-«Jiiederlage nach Hause zu schicken. Somit
sind wir in die Endrunden der Meisterschaft des (Engl. Turn- und Sport-
Verbandes eingereiht worden. —- Mittivoch, den 30. Juli, 8 Uhr Junge-
Tag-Stunde Gäste herzlich willkommen!

« lM.-G.-V. »Frohfinn«.f Donnerstag fällt die Gesangstuiide
aus.

« [Gartetifest.] Jm B a u m ’ f ch e n Etablifsement findet
am Sonnabend, den 2. August, nachmittag 8 Uhr eiiiGa rt en-
sest zum Besten des Denkinalsf onds statt, be-
stehend aus Konzert, Preiskegeln und SBreißfchiefaen. Siehe

Anzeige.
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F Proviiizielles.

Domslatt Zu der kurzen Mitteilung über die Ent-
hülliing des Denkuials für die im Weltkriege 1914——1918

gefallenen Krieger der Gemeinde Domslau am vergangenen

Sonntag wird uns noch berichtet: Bei herrlichen Wetter hatten

sich Tausende von Menschen zu dieser Feier eingefunden.

Nach einem von Fräulein Schipke vorgetragenen Prolog

hielt Graf von Kehferlingk die Weiherede. Es folgten

noch die Ansprachen der Herren Lie. theol. Pfarrer vBerger

aus Doinslaii unD Erzpriester Weidiier aus Oltaschin und

ein mitstgiiltig vom Gesangvereiii Domslaii «vorgelragei·ier

ivuchtiger Männerchor »Noch lebt der alte Gott : Zur. Feier

des Tages war der Ort überaus reich durch Girlaiiden und

Flaggen geschmückt.

Sauer Die Bank für Laiidwirtfchaft hat ihre Zweig-

niederlassung aufgelöst. Mit ihr ist innerhalb eines Jahres

die dritte Bank von hier weggegangen-—- Der Tierzuchtverein

Sauer beabfichtigt, im Verein mit dein Kreislandbundfam

13.nnD14. September D. J. eine Kreistierschaii mit Maschinen

und Saatenmarkt abzuhalten
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(Slogan. Beim Rammeu der Rundhölzer beim Oder-
briickenbau in Tschicherzig sauste der schwere Raiiimblock auf
ein Kaiitholz hernieder und schleuderte dieses mit so furchtbarer
Geivalt gegen den Körper des Arbeiters Giiiither aus Mofaii,
daß dieser alsbald verstarb .

Bunzlau. Der Dachdeckeriiieister Grüiidler erlitt während
der Ausübung seiner Berufstätigkeit einen Herzschlag und
stürzte tot vom Dache.

Lauban. Gesteru versuchte sich die Wirtichllflerin eitles
Zigarreiikaufinaiins mit Gas zu vergiften. Jii beiviißtloseiii

Zustande iviirde sie in das hiesige Krankenhcllls eingeliefert.

Friedcberg a. Qu.Die auf Besuch bei ihren Eltern iveileiide
älteste Tochter des Gutsbesitzers Gustav Kraiise in Rührs-
dorf begab sich abends ohne Anzeichen irgeiidivelcher Be-
schioerdeii zu Bette. Am nächsten Morgen iviirde sie tot
im Bett aufgefunden.

Marklissa. Ein sehr interessantes Schauspiel ivar kürz-
lich auf dem Staubeeken der Talsperre zu beobachten Ein
Fischfang bei hellem Mondenschein mit Fackeln und beiigalischer
Beleuchtung iviirde hier veranstaltet

Kattowitz ' Die Tochter des schlesifchen Sejniabgeordiieteii
Pichula in Eichenau iviirde kurz vor ihrer Hochzeit von ihrem
Verlobten mit Dem Revolver tödlich verletzt; der Mörder er-
schoß sich Darauf felbft.

Waldenburg Die Porzellaiifabrik Ohme in Nieder-
Salzbriinn hat, weil sie bei der schlechten Wirtschaftslagemit der
achtstündigen Arbeitszeit nicht durchkomuien kann, sämtlichen
Arbeitnehmern des Betriebes —- etwa 350 —- gekündigt
iind will den Betrieb schließen.

 

Büchertifch.
i Ein aufsehenerregender Bucherfolg.] Daß ein

Buch ohne große Reklaiiie nur durch die eigene Kraft es in
Italien, einem eigentlich wenig Bücher tausenden Land, in
kurzer Zeit an einer Aiiflage von weit über 100 000 Exem-
plaren gebracht hat, ist fast noch nie vorgekommen und hat
sieh jetzt mit dem Werke G. Papini’s »Storia di Christi« er-
eignet. Die »Geschichte Christi« gibt in ivundervoll poetischer
Sprache die Lebensgeschichte des Heilandszie sie von einem
Gläubiger-. des 20. Jahrhunderts erlebt wird. (Papini ist
einer der bedeutendsten Philosophen des neuen Italien)
Daß dieses Erlebnis der Sehiifucht unserer Zeit entspricht,
zeigt auch die Aufnahme, die das Buch nicht nur in Jtatieii,
sondern auch in Frankreich itiid Amerika gefunden hat, wo
gleichfalls jetzt schon je über 100 000 Exemplare verbreitet
sind. Bemerkenswert ist überhaupt das Interesse, das die
aiigelsächsische Welt an diesem Buch genommen hat. Die
englische Ausgabe, die erst vor wenigen Monaten erschienen
ift, hat sich Publikum und Presse im Sturm erobert und
dürfte bald die größte Auflagezifser aufweisen. Die deutsche
Ausgabe erscheint demnächst beider Allgeineiiien Verlagsan-
stalt München A.-G. in München.

Aitsgcrechnet der Humor, das Lebenselixier an fich, Der Freuden-
bringer und Glücksspeiider in allen Lebenslagen, offenbart sich nur den
wenigsten Menlchen ohne die nachhelseude Brille produzierender Humo- .
ritten, Die ihren Zeitgenossen die Augen öffnen für
ihren Tagen und die Heiterkeit in ihrem Beben.

Diese sBrille aber soll sich jeder verschaffen, der gewappnet sein will
und· muß gegen trübe Stiinmungeii und graue Stunden —— besonders
wenn sie ihm so leicht, so billig unD fo angenehm geboten wird, wie
durch die Lektüre der Meggendorfer-Blätter.

Die zaudern ihren Lesern jede Woche eine Fülle heiterer und lustiger
Situationen vor Augen —- in Wort uiid Bild, in Reiin und Prosa,
mit Huiiioresken, Anekdoten, Gedichten und witzigen Anmerkungen zum
täglichen Leben.

Da die Meggendorfer-Blätter unpolitisch sind, Dienen sie nur der
Erheiterung, ohne irgend einen Leser durch Stellungnahme zu den
politischen Tagesfragen ja auch nur mit einein Wort zu verlegen!

Das Abonneinent auf die Meggendorfer-Blätter kann jederzeit be-
gonnen werden. Bestellungen nimmt jede Buchhandlung und jedisPost-
aint entgegen, ebenso auch der Verlag in München, Residenzstn 10. Die
seit Beginn eines Vierteljahres bereits erschienenen Nummern werden

neuen Abounenten auf Wunsch nachgeliefert.

das Konsische in

 

* sDie Reinigung von Oelflaschenl ist das Schmerzens-
kind jeder Hausfrau. Hierfür eignet sich das bekannte tha-
Scheiierpulver ganz ausgezeichnet Ein Teelöffel Ata und

. etwas warmes Wasser in der Flasche geschüttelt machen sie
im Augenblick blank. Für alle übrigen Scheiter- unD
Reinigungszwecke ist Ata die beste Hilfe der Hausfrau Alle
Gegenstände aus Glas, Porzellan, Marmor, Emaille, Holz
und Stein werden im Nu sauber und wie neu. Ebenfalls
für Bestecke habe ich Ata ganz vorziiglich gefunden.

 w..—

31a» unD ‘Scrn.
O Die grösste Funkftation der Welt. Die seit zwei

Jahr-en itm Bau befiinldbiche F un kst at i o n auf Dem H e r -
zo gstand bei Kochel im baherischen Oberland wird in
allernächster Zeit fertiggestellt fein. Diese Statiion wird
nicht nur die höchste der Welt sein —- Der Herzosgstaind hat
1757 Meter über Msesereshöhe —, sondern auch Die größte
und niiichtigste. Die Antennen ziehen sich in 1 Kilometer
Länge von der Höhe isns Tsasl hinunter, Die elsektrische
Energie liefert das am Fuß des Berges gelegene Weilchen-
seewert. Die Station ermöglicht Verbindungen mit je D e m
Punkt der Erde. ,
O Tragödie im ärztlichen -Sprecl)ziiiiiiier. Ein junger

Berliner suchte einen Speziaslarzt für Hautkrasiikhesisten auf
tin-d bat ihn, festzustellen, ob ein Ausschlag, der sich an
feinem Körper zeigte, syphilitischer Natur sei. »Nach ge-
nauer Untersuchng bejahte der Arzt das Vorliegen von
(Drehteile. Hieran zog der Patsiseiit einen Revolver aus
der Tasche, ein Schuß dröhnte und der junge Mensch lag
tot am Boden des Operationszimmers.

O Frauzösischer Terror im besetzten Gebiet. Das
Stadtkaffee von Recklinghaussen (Ruhrgebiet-) ist von
der französischen Behörde auf acht Tage geschloser
worden, weil Die Kapelle des Kaffees vaterländische Lieder
gespielt hatte. Der Kapelle wurde während der acht Tage
das Spielen an anderer Stelle ebenfalls verboten-. Nach
allen bisherigen Schreieonrteilen mild anderen Untat-en der
Franzosen im besetzten Gebiet können wir uns kaum noch
über dies-e ,,Held-entatieu« für die Sicherheit de«r·Besatzungs-
truppen wundern Ob wir aber die franzosischen Taten
vergessen wenden-? -.-«
O Millionenunterschlagunaein bei der Micum. Eine

Film-JAtue-ums»Im-.kaUHWHWFJ »wes-» . LA. ««·O«e:1:—-k«7.mc2lsz:-U .-.« ‚amx-ulmmJ; '.....—.: Jst-EINDM'‚'  
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Reihe höherer Beamter Der französischen Mieiiiii:Ver-
waltung ist von den Befatzungsbehörden ins Gefängnis
gesteckt worden. Sie werden beschuldi-gt, bereits seit einein
Jahre Blankokohleiifcheine an deutsche Interessenten gegen
hohe Bestechunsgssummsen ausgegeben zu haben. Die auf
diese Weise unterschlagenen Summen belaufen sich auf
viele Millione n. Die uiigetreiieii Franzosen sind
teils flüchtig. Die Verhaftetens haben bereits ein Ge-
ständnis abgelegt.
O Gatteniiiord im Alkoholraiisch Jn Dem Wien e r

Arbeiterbezirk Sinimeriiig tötet-e Der ööiährige Manier-
gebilfe Franz Plank seine ZOjährige (Ehefrau, nachdem er
sich zu Ehren ihres Namenstages schwer berauscht hatte,
Durch elf Msesserstiche. Die Kinder des Ehepaares waren
bei der furchtbaren Mordtat anwesend, konnten jedoch Den
Rasendem der feine Frau geradezu asbfchlachtete, nicht
zurückhalten-. Plank leugnet, Die Absicht gehabt zu haben,
sein-e Gattin zu töten. .
O In der Höhle des Löwen. Jn einem B r üfse le r

Varietö produzsierte sich ein Löivenbändiger mit einer
Gruppe von 6 afrifauifchen Löwen. Als ein Arbeiter den
Käfig betrat, sum ihn zu reinigen, stürzte sich plötzlich einer
der Löwen auf ihn, risi. ihn zu Boden und ze rfleisch te
ihm den Arm. »Mit Mühe gelang es, ihn aus- Den Klauen-
des Löwen zu retten. Er wurde, lebensgefäihrlich verletzt,
ins Hospital gebracht.

:-. .U:.k-t-)1 USE-s- »-

Schliißdieiist. · -
Vermischte Drahtnachrichten aus aller Welt.

Der Handel gegen Aufwertung. _ « .

Berlin, 28. Juli. Der Reichstagsausschuß für i2·lnsiwerti.ings-

fragen, setzte heute die Vernehmung der Sachverstandigen fort.

Ebenso wie der Vertreter der Industrie, sprachen sich auch die
Vertreter des Großhandels, der Kreditbanken und der Hypothe-
keiibanten gegen die Auswertung aus. paar-z

 

«- Die Polizeistunde für Berufsvcrfaminluiigen. -— « —

Berlin, 28. Juli. Die zuständigen Polizeibehörden sind vom

Ptellßischen Minister des Innern mit Rücksichtan die besonderen
Bernfsverhältnisse ermächtigt worden, für höchstens zwei Ver-i

sainiiiliiiigeii der Verbönde der Hotel-, Rest-anmut- und Fasse-e-

angestellten im Monat die Polizeistunsde je »nach Lage des Ein-

zelfalles bis 3 oder 4 Uhr morgens zu verlangeru.

i Die Putfchpläne drr Koinmunisten. «

ä Hamburg, 28· Juli. über den geplanten Kommst-nisten-

piitsch veröffentlicht ein hiesiges Blatt folgende geheime onstrub

tion der Kommunistifchen Partei Deutschlands: Mit Ausbruch

von Unruhen ift zu rechnen, wenn außenpolitifche Koinplilatxonen

größere Arbeitslosigkeit und Teueriiiig bringen« bei Ablehnung

des Sachverstäiidigengutaehteiis oder bei Einfuhruiig neuer

Steuergesetze. Das Signal zniii Losichlagen isit·ein in Berlin zu

verübeiides Atteiitat. Als geeigneter Anlaß wird der »4. August

vorgesehen. Die St. P. D. musz an deiirTage die Masien zu sich

heranreißen, die Leitung der Bewegung in die Hand nehmen fund

sie militärisch Durchführen. Erwerbslose, Kriegsbeichadith

Kriegerhiuterbliebene, möglichst viel Frauen und Kinder sind zu

den Masseiidenioiistrationen heranzuziehen.

Kündigungcn im obcrpfälzischen Bergbau.  ‑‑ ::

München, 28. Juli. Die Verwaltungen D ..5?siitpo»ld«s
und »Maxhütte« haben, nachdem ihre Anträge auf ein-e etwa neb-

zehnprozentige Lohnherabsehung durch Schiedsfpruch abgelehnt
worden waren, der Arbeiterschaft nunmehr zum 1. August gelun-
digt. Verhandlungen, Die deshalb beim Sozialminijterium ge-,
führt werden, waren bisher ergebnislos. « » „_a

Ergebnislose Verhandlungen « . « « · « ;

Essen, 28. Juli. Die am heutigen Vormcittasg unter Vorsit-
des Reichs- mild Stasatskommifsars Mehlis aiilberaiiiiiteii
Verhandlungen zwischen idem Zsechenlverbansd und Den Verg-
arbeiterverbänden über die Frage einer Lohnabstufung bei den
sogenannten südlichen Rand-zechen isinid nach Lkurzer Aussprache
ziirsischen den Partei-en als ergebiiislos abgebrochen worden.

Die Franzosen schützen die Kominuiiistcn.

Düsscldorf, 28. Juli· Die Koinmnnisten hatt-en für heute
ein-e Versammlung nach der Städtischsm Tonhalle einberufen,
auf Der Der Elteiehstaigsabgieordnete Katz über Den Fall
H a a r insa n n unD Die hsaiinosverfche Polizei ein Referat halten
wollte. Oberbürgermeister Dr. Lehr verweigerte die Vers-annu-
luiigserlaubiiis unD Den Saal. Die von den Komiiiriinsisten an-
gerufen-e französische lflievfah-ungäbe-hiirDe gab den Befehl, die
Erlaubnis zu erteilen und Den Saal zur Verfügung zu stellen.

Deutsche Deiiksehrift über den Garantiepakt.

Gruf, 28. Juli. Die deutsche Regierung lief; heute dein
Völterbinidssekretariat eine Deiitfchrift überreichen, in Der Der
deutsch-: Standpuntt zu dem von Der letzten Vsölsberbrunldssvesp
sammliing ausgearbeiteteii -Garantiepakt, D. h. Dem Vertrag-
über gegenseitige Unterstützung dargelegt wirld·. Verfasser der
Denkschrift siiisd namhafte deutsche juristische Persönlic)l’eiten.
Die deutsche Regierung war seinerzeit wise alle anderen Re-
gieruisgen zur Stellungnahme zum Garantiepaltentiwurf auf-
gefordert tvorden. i.s«,t..i .-

Kabinettsrat in Paris. »T« « ' “3’

Paris, 28. Juli. Das Generalsekretariat des Minister-«
präsidiusms veröffentlicht folgende Note: Der Miiisistesrpräsrdent
glaubt, beim gegenwärtigen Starr-d Der Verhandlungen London
nicht verlassen zu können-, tun sich bei Dem Zsiisaminentritt der
Kammer am nächsten Dienstag- einziifinsden Die Regierungs-
mitglieder wer-den einen Kabiiiettssrat abhalten, tun zu ldein
Kompromiß zwischen Herriot tin-d Mardoniald über die Räu-
mungs- und Sanktionsfriage Stellung zu nehmen.

Konfcrcnzftand: unverändert —

Bonbon, 28. Juli. Reuter erfährt: Unmittelbar nach Der
Koiifevensz zwischen Den Delegationsfüshrern trat Die britische
Reichssdelegation zu seiner Besprechung zusammen-. Die all-
gemeine Airsicht in britischeii Kreisen geht, soweit ofsizell be-
kannt, Dlahin, idaß die Lage keine wesentliche Ver-
ändern iig erfahren “hat. Seit Freitag ist nach foiaieller
Kenntnis keinerlei Lösung der Don Den Bankiers gewünschten
Sicherheitssrage aufgetaucht. Die Frage der militärischen
Raumung desNuhrgebiets liegt außer-halb des Rahmens der
Konferenz Die Eisenbahnfrasge ist nacht wie bor Diefelb-e, Da
Engl-and unD Frankreich ihren jeweiligen sStansdspuiiskt genau
sestgelgt haben, bildet _aber nicht das Hauptprobliesnr Der Ge-
aniteindriiek Der Koiiierenz geht nach wie vor Dahin, daß
niemand die Verantwortung für ein Msißlingen auf isich nehmen
will.

Deutsche Kriegergedenlfcier ists-Rom. « "« «
» Rom, 28. Juli. Jn der hier n ldesut 'en eba-n «eli'cl-cn

Kirche fand aiii»Sonntag vormittfagge eine (sijfeq'lDiichrtnti<5fgierI iür
die deutschen (befallenen statt. An Der Feier nahm«en auch Der
deutsche Botschaft-er beim Quirin-al, Freiherr von Neurath,
und der deutsch-e Botichafter beim Vatikan, Don Berg-en teil.

- Je Die polnischc Dienstpflicht .
Warfihait, 28. Juli. Nach idem neuen Gesetz über Die all-

gemein-e Militardienstpflicht Dauert Die Dienstpflicht bei all’en
luaffengattungen mit Ausnahme der Kavalberie und Artillerie,
her welchen sie zwei Jahre und einen Monat dauert- zWOiJahre. Der«’Reserve gehören alle Männer bis zum 40., Dem
Lkandsturm bis zum 50. Lebensjahre an». Die Dienstpflicht ve-
ginnt mit Dem 1._ Januar des Jahres, in welchem der
Stsellungspflichtige Dass 21. Lebensjahr beendet Bei Kriegs-
ausbruch beginnt Die Rekrutierung mit Dem 19. Lebensjahre
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Pfofesfor WalzmüllerJErdeung
Kriminalerzählung von Otfrid o. Han stein.

10.] (Nachi)rink verboten.)
Hilde steckte den Brief ein und ging;vnsonnen dem

Stiidtchen zu. Wie hiibsch das doch war. —- Eigentlich —-
wie Tante Charlotte! Ein inerkwurdiger«»Vse·rgle·ich, uber
den sie selbst lachen mußte. Aber es war-. wirklich so -—
das ganze Städtchen wie eine Sammlung traitter.Eriniie-
ruiigen. So ruhig, so still. Sie schritt nun vorbei an· den
alten, traulich-ehrwürdigen Türmen des »Deutschritt«er-
schlosses, das von vergaiigeiier Groß-e erzählte, in die
kleinen, engen Straßen mit den gisebligen,«.,»-ni«ederen Häu-
fern, an denen über jeder Tür ein« altes,;.ss’steinernes oder
hölzernes Heiligenbild hing, oft naiv, und-; doch sicher voll
kindlicher Frömmigkeit, vor Hunderten vojn Jahren aus-
geiiieißelt iiiid bis heute betraut, und zwischen den Häus-
chen die blühenden kleinen Gärtchen und Zimmer wieder
Kirchen mit stillen, efeiiiiinwobeiieii kleiiieii.»Grab»ern·.

- In der Straße das rirhige Leben-»der? altfrankischen
Kleinstadt; da wurde ihr selbst so friedlich zu Mut.

Sie kaufte ein paar Fisleinigkeiten — -.die Lust, zum
Konditor zu gehen und zu naschen» war ihr vergangen.
Sie schritt zurück durch das breit-e zHoftorLan des Deutsch7

is e. .. »
get-tm ils Hoch die Bauten das Geschlecht ihrer Grunde-:
»i"tiberdi1uerii! Der weite Hof öde und leer. Nur das
ksteinerne Ritterbild stand noch da,»dc·is einstmals den
skühnen Rittersvielen zugesehen hatte. AsSie trat in den Eck-
tiirni — die herrliche Plienaissancetreppfe, einer der schonsten

'‚iihrer Art, mit dem köstlichen Blüten-rund Rankenschmuck,
.:»"führte noch hinauf zu den Gängen und Sälen, aber ver-
·«-ischwunden war die Pracht, die sie einsterfulltei Hilde trat
stin die Schloßkirche. Hier hatte einst inzabgegrenzter Loge
der Deutschmeister mit seinen sRittern » dem Gottesdienst
theigewohnt »

Lange waren ihre Gebeine vermorscht, aber wunderss
Jsvoll schimmerten noch die herrlichen, satten, leuchtenden
Farben des Altargemäldses, und wie die Sonne durch das
“golbgefärhte Glas der in das Gemälde eingefügten trans-
’parenten Strahlensoiine schien, war es tveihevoll in dem
falten Gotteshaus. Und dann trat Hilde »in den Spart.
kNiemansd war hier, der die andächtige Stimmung ihrer
Seele gestört hätte. ..
« uralte Bäume ragten mit ihren schlaiiken Stummen
Hund edel gewachsenen Kronen aus fast wildem Unterholz.
an den Zweigen sangen die Vögel. Mitten durch das
:—Idhll des alten, herrlichen Parles rauschte die Tauber.

Hilde setzte sich auf eine der alten Eschenbäiike und
entnahm ihrer Mappe Papier und Vleist·ift. Hier wollte
’sie in der Weihe und Ruhe an Werner und seine Mutter
*fchreihen. Liebe, gute Worte, die ihm die Ruhe wieder-
spaaben und die ihm faaten. daß auch sie ihn liebte-»
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unterrichtet bin.

 

. Oic muten uuu vergaß alte-Z Um um her.

sie aufgefchrecit.
. »Gnädiges Fräulein —- das nenne ich einen grim-

lichen Zufall« Sie blickte·auf. Rolf Jordan stand vor
ihr. Elegant wie immer, den schon ein wenig ergraueii--
den Kopf sorgfani srisier«t, das Monokel im Auge. Hilde
swar ärgerlich. Die Stimmung war zerrissen und noch
dazu durch diesen faden Menschen.

»Sie sehen, Herr Jordan, ich schreibe —-“ . «
Er überhörte das Unartige in ihrer Stimme. --
»Ich bin untröstlich, wenn ich gestört habe, aber —-

Sile gestatten, daß ich einen Augenblick bei Ihnen Platz
ne me.“

Er setzte sich ohne weiteres dicht neben sie —- unwill-

Da muroe

«,kürlich rückte sie zur Seite.
»Herr Jordan -——“ Er blieb ruhig sitzen. «

« »Ich muß Sie leider bitten, mich ruhig anzuhören,
selbst wenn ich in diesem Augenblick aufdringlich erscheinen
sollte. Aber es ist etwas sehr Dringendes, was ich Ihnen
zu sagen habe. Ihnen, nur Ihnen.«

Hsilsde erschrak unwillkürlich eiiisd nahm, schon um das
Gefühl des Unbehagens zu verbergen, einen schrofseii Ton
an, während sie aufstand. « .,

»Ich bedauere wirklich, Herr Jordan —«- ·
Er faßte ihre Hand. s «"-« «
»Sie würden vielleicht bald bedauern, wenn Sie mir

jetzt das Gehör verweigerten.“
»Was wollen Sie von mit?“ «
„Stur eine kurze Mitteilung. Ich habe mir vor einiger

Zeit erlaubt, um Ihr-e Hand aiizuhalten.«
»Das ist unerhört. Sie wissen, daß ich verlobt bin.“

i Jordan siihr fort, als hätte sie gar nicht gesprochen.
»Ich wollte Ihnen nur lagen, daß ich über alles

Hören Sie alles, und daß meine Liebe
zu Ihnen trotz-dem unverändert ist und ich meine Werbuug
um Ihre Hand aufrecht halte.««« , , « » .

Hilde riß sich los. ‚- - « «
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r 1 |_ i.’t’.»:?»y,s s ,.

-i . o . '1‘Tfijllil ’ I - V 7'?!"

Ist-;- »Jch verstehe Sie nicht« »..—»-«.T » .-
Er lächelte. « « « « « « ·
»Um so besser wird mich Ihr Herr Vater verstehen.

Also, ich halte meine Werbiiug aufrecht, weil ich Sie liebe.
Hören Sie, Hilde, weil ich Sie liebe, nnd ich bin bereit,
am Tage unserer Verlobung, die allerdings notariell ge-
schehen müßte, Ihrem Herrn Vater die Summe vou einer
halben Million zur Verfügung zu stellen. Das war es,
was ich Ihnen sagen wollte, und ich berechtige Sie, Ihrem
Herrn Vater davon Mitteilung zu machen.
Fräulein!«

Er zog den ihn-t, grüßte tief und zercsnioiiiell und ging
mit schnellen Schritten durch den g‚Bart davon. Hilde stand
mit zitteriiden Gliedern und starrte ihm nach-. Sie war
unfähig gewesen, zu antworten, sie hätte am liebsten laut
um Hilfe gerufen! Und jetzt klopfte ihr das Herz zum
Berlbrinaen. Was war hat}? Was hat dieser Mensch

Gnädigstes

Unser Geschäftslokal ist morgen

- Mittwoch nachmittag von 1 Uhr
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sur eine vitedcrtrachtigkett vors Nur eine solche konnte
es fein. Warum war er eigentlich in Mergentheim? Nie
hatte er eine Krankheit erwähnt. Warum drängte er sich
an ihren Tisch?

Wie konnte er wagen —-— wie konnte er die Frechheit
haben, es zu wagen, ihr einen Antrag zu machen, da er
sdoch wußte, daß sie verlobt war, und noch dazu, wo sie
ihm damals deutlich genug zu verstehen gegeben, daß sie-
ihn nicht mochte!

Wäre nur Wein-er dak Nein, gut war es, daß er nicht
da war. Freilich, er hätte diesem elenden Feigling eine
Ziichtigung gegeben, wie er sie verdient hättet Aber dann -
wäre ein Duell unvermeidlich gewesen!
z-» »Dieser Lunip —- dieser.«
i Allinählich legte sich der erste Zorn, und jetzt fühlte sie
einen eifigen Schauer über ihren Körper huschen. Was-»-
hatte er gesagt? Der Vater würde verstehen? Irgend
etwas Furchtbares, von dem sie nichts ahnte? Unsinn, der
Vater wiar doch an diesem Morgen so vergnügt geweseni.·
Der gute, kranke Vaters Nein, der wußte von nichts,
denn er war kein Mann, der sich ver-stellen konntet Ihm j.
las man die Sorgen vou der Stirn ab. Aber aus der
Luft konnte Jordan diese Worte nicht gegriffen haben. Er
sprach zu deutlich von Tatsachenl

Wieder erschrak sie. Hatte sich in den vier Stunden«
dsie sie jetzt in Mergentheim und im Part umhergeschleng
deri, etwas ereigiiet, von dem sie nichts wußte? Sie raffte
ihre Sachen zusammen. ’

Armer unvollendeter Liebesbriefl Sie faltete das·
„Saurier schnell ziisairiinen und verbarg es in der Tasche;;.s
dann eilte sie vorwärts-. ’

Sie blieb wieder stehen. Nein, sie mußte sich erst.
zwingen, ruhig zu werben. Wenn sie dem Vater gegen-T
übertrat mit hochrotem Kopf und sliegender Brust, erschrak-«
er, und jeder Schreck konnte ihm einen Anfall eintragen.l

Sie zwang sich, langsam zu gehen, sie redete sich selbst
zu. Das war ja Torheit« was sollte —- —-

Sie sah auf dem Wege, der von der Pension Hohen-
lohe in den Park führt, zwei Herren kommen. Der eine
ein ganz alter, gebiiekter Mann in weißen Haaren -—— Herr-
gott, war das nicht der alte Behiend aus Offenbachs

Den anderen großen Herrn im leicht ergrauteii Kopf
rannte sie nicht. Sie ging ihnen entgegen.

»Herr Vehrend, sind Sie es wirklich?«

f Das Allo war das Furchtbare, das geschehen war.
Betriend hatte es aus Offenbach gebracht. Sie fühlte, daß
Ihr ch Zahne “notierten, daß sie kaum sprechen konnte.

»H·L’rr Belirendk Sie hier! Um tkilottes willen, ist
denn ein l.?.ngli«ici geschehen?«

(Fortsetzuiig folgt)

 

ie ,,BrockaiierZeitung«.
a .

H... \‑.‑‑.

  

         
  
  

.
-

4
,
.

'
l

     

    

  

   

 

  

  

 
  — --- » . g - » ·s »· . _‚um - isz ‚ » . .

 

Thakia-Theater.
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:

»Die vertagte Nacht«

Schauspielbaus.
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:

- Gesamt-Gastspiel
des Wiener Ronaeher-Theaters

»Wien gib acht«.

Liebieh -Theater.

Wo

 

Wo lauft ich vorteilhaft?
its-K Fahrrad reparieren?

Nur bei einem wirklichen Fachmann
mit eigener, wirklich fachmännischer Werkstatt.

L. Glulh,
Neumarkt 13, Ecke Breitestraße.

Großes Lager in Fahrrädern und Ersatzteilem

Fahrrad-

Spkrtielan
in bester Ausführung

hält vorrätig

BuchhdlgDodcek

Bekanntmachmig.
Bei der jetzt im Gange befindlichen Ernte ist

daraus zu achten, daß das abgemähte Getreide in
der vorgeschriebenen Entfernung von der Bahn —-
38 m —s— 11/2 fache Dammhöhe - aufgestellt wird.

Gleichzeitig werden die Grundstücksbesitzer darauf
aufmerksan gemacht, daß ihnen ein Schaden, der

 Breslaumechanifermeifter,
.-«

  Telefom Ring 3 5 87.

 

Operetten—Saison.
Täglich abends 8 Uhr:

Die Mädels von Davos.
Sport— Operette von Martin Knopf
i. d. Berliner Original-Ausstattung.
   

  

 

  

 

chauburg

S
Viktoria n‘l‘heater.

Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr

   
 

 

Gehr. Meister

Bekleidung für Herren und Knaben. f«
—-

A us s Breslau
s , Klosterstrasse67,
Herren- und Knaben—Garderobe,

Berufskleidung, Sehnittwaren, Tr1kotagen, 53mm und (‚um
Strickwolle, Gardinen in großer Auswahl,

Wachstuehe, Wäsche Ausstattungen.

Albrechtstraße 40
part.‚ l. und ll. Etage.

    

 

Nutzent
 Der scharfe Löwe.
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Wo kauft man am billigsten

()Sohallplatten?0
im Spezial-Geschäft

   

    

Einzelstücke :

 II

hinng Reell!
komplette Zimmer

Polstermöbel

Dixin
lllllIIlllllllllllllllllIIIlIIlllllllIllllllllllllllll

ma t Dir das
Was en leicht -—
es ist in Güte

unerreicht;

beim
Was en
IlllllllllllllllllllIlllllllllllll lllllllllllllllllll

eigen ist es von
allerseits-tout

Metallbetten
Stahlmatr. Kinderbett.

dr. a. Priv.,Kat. frei K66.
Eisenmöbeltabk. Suhl.

nur durch Nichtbeachtung der Mahnung entsteht,
f- iiicht ersetzt wird, da in diesem Falle nach einein

gerichtlichen Urteil die Eisenbahn nicht zum Brand-
schadenersatz verpflichtet ist.

sBrocfau, den 26. Juli 1924.

Der Gemeinden-erstehen
Dr. Pause.

A. Banns emittierten
Brockan.

Sonnabend, den 2. August er.
machinittag 3 Uhr:

Gartenfest
zum Besten des Denknialfonds.

Konzert, Preiskegeln,
Preisschießen, Tanz.

 

 

 

 H. Feige,  Eintritt 20 Pfg» Kinder 10. Pfg 
 

E k .Be rg m a n n, Karlsplatz I II— Etg- Breslau, Neumarkt |2, I. St. Wiss-W Cement-Versand Es ladet cm Der Ver-instance
'I‘ausch-Zentrale. Langjähri . Prokurist der Firma N a w r a t h u. »CO H offm ann s --—-——- —-————-—-k—-—--——---—-—— -—--«

Kein Lagen —- Geringe Spesen —— Billige Preise Magdeburg, Wilhelmstr NP- 88- 29- 7. 24.

 


